meinſchaftlich berühren, verbunden. 


— 


Ne: 1595. | 


Beſte 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Telegraphiſche Depefchen 

Angekommen den 18. November, 8½ Uhr Aber ds. 
* Berlin, 13. November. Die Antwort der Ne 
gierung an die ſüdlichen Zollvereinsſtaaten enthält 
die Erklärung, daß die Verſagung der Zuſtimmung 
zum Handelsvertrage als Wille angeſehen werde, den 
Zollvereinsverband nicht fortzuſetzen. Die General. 
Conferenz wird angenommen, aber die Verhandlung 
über Tariffragen ſei auszuſchließen. 


Angekommen den 18. November 6 Uhr Abends. 

Caſſel, 18. November. Vor Begründung der 
Interpellation Detkers, betreffend die Vorlegung 
des Budgets und die Leihbank, erklärte der Land⸗ 
tags Commiſſar daß der Fortbeſtand des Miniſterii 
zweifelhaft geworden ſei, und deßhalb eine bin⸗ 
dende Antwort in Betreff der Vorlegung des Bud⸗ 
gets nicht ertheilt werden könne. Der Beſchluß der 
Werſammlung wurde in Folge dieſer Erklärung bis 
auf morgen ausgeſetzt. f 

Deutſchlaud. 

„Berlin, 17. November. Die „Grenzboten“ veröf⸗ 
fentlichen den Wortlaut der Depeſche des Grafen Ruſſell vom 
24. September in Betreff der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angele⸗ 
genheit. Wir entnehmen derſelben folgende Stellen: 
Derr erſte Gegenſtand bezieht ſich auf die Frage, ob in 

olſtein oder Lauenburg ohne ausdrückliche Genehmigung der 
de dieſer Herzogthümer Steuern eingeführt werden oder 
eſetze in Kroft trelen können. Dieſe Frage iſt durch die 
verneinende Eutſcheidung des deutſchen Bundes, deſſen Mit⸗ 
glieder die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg find, erle⸗ 
digt. Eine andere Frage, die nicht weiter zu erörtern nöthig 
5 iſt die Verfaſſung von 1855. Es iſt klar, daß eine Ver⸗ 
5 ung, möge ſie nach der Anſicht der Glieder des König⸗ 
riichs oder nach der ber Herzogthümer | er ſchlecht ſein, 
*. doch kein Kraft in Holſte 1, Lau uburg und Sch 9 3 
da die Herzogthümer fie nicht angenommen haben. Es blei⸗ 
ben noch zwei Fragen von großer Wichtigkeit. Die erſte be⸗ 
trifft das Herzogthum Schleswig, die zweite die Gefammt⸗ 
ſtaalsverfaſſung. Schleswig war ehemals in einer ganz ano⸗ 
malen Stellung. Obgleich dem deutſchen Bunde nicht ange⸗ 
hörig, war es doch mit Holſtein, das einen Theil dieſes Bun⸗ 
des ausmachte, verbunden. Spätere Anordnungen haben 
dieſe unzweckmäßige Verbindung gelöſt, und Schleswig iſt jetzt 
nur mit Holſtein in nich politiſchen Beziehungen, welche beide 
| l Nichtsdeſtoweniger be- 
hen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Dänemark hin⸗ 
ſichtlich Schleswigs, welche Anlaß zu den gegenwärtigen Strei⸗ 
tigkeiten gegeben haben. Die don Dänemark eingegangene 
Ehrenverpflichtung gegen Schleswig, als ſolche dem deutſchen 
Bunde vom Könige von Däuemark im Jahre 1852 mitge⸗ 
theilt, betrifft hauptſächlich zwei Punkte: der erſte derſelben 
iſt das königliche Verſprechen, daß Schleswig Dänemark nicht 
einverleibt werden ſoll; der zweite iſt weſentlich eine Ver— 
pflichtung, daß die Deutſchen in Schleswig auf gleichem Fuße 
mit Perſonen däniſcher oder anderer Nationalitäten behandelt 
werden ſollen. Die Beſchwerden, welche Deutſchland als 
Verletzungen dieſer Verſprechungen erhebt, ſind in der neuen 
3 Note vom 22. Auguſt zuſammengefaßt. Die beſte 
rt, dieſe Uebel für die Gegenwart zu heilen und zukünftigen 
Beſchwerden zuvorzukommen, iſt, Schleswig eine vollſtändige 
Selbſtſtändigkeit zu gewähren, dem ſchleswigſchen Landtage 
zu erlauben, frei zu verhandeln und unabhängig zu beſchlie⸗ 
ßen über Fragen, welche die Univerſität, die Kirchen und 
Schulen des Landes zu berühren, über die Sprache, welche 
ebraucht wird, wo die däniſche Bevölkerung die Oberhand 
bat wo die Deutſchen überwiegen und wo die Stämme ge- 
miſcht ſind. a 

Zuletzt komme ich zur Berfafjungefrage. Verträge, Pro⸗ 
toeelle und Depeſchen geben uns wenig Licht über dieſen Ge⸗ 
genſtand. Deun was könnte zerſtörender fein für alle Verei⸗ 
nigung, alle Wirkſamkeit, alle Kraft und wahrlich alle Unab⸗ 
Wees denn als abſolute Regel aufzuſtellen, daß kein 

eſet als durchgegangen und kein Budget als angenommen 
zu betrachten, weun es nicht von vier Stäudeverſammlungen 
der Monarchie übereinſtimmend angenommen. Wenn eine 
olche Verfaſſung zu einem baldigen und entſcheidenden Bruch 
ühren muß, jo wollen wir betrachten, ob jeder Theil nicht 
eine volle unabhängige Bewegung haben könnte, ohne die 
äder der ganzen Maſchine zu hemmen. Wenn z. B. den 
1,600,000 Einwohnern Dänuemarls aufgegeben würde, die 
Armee und Flotte zu bezahlen und die 50,000 Lauenburgs 
wollten einen Theil des für dieſe Zwecke Bewilligten ableh⸗ 
nen, 4 würde dies als eine Bedrückung von den Bewohnern 
des Königreichs, verglichen mit der Stellung von des König⸗ 
erzogs Unterthanen in Lauenburg, empfunden werden. Das 
eilmittel für dieſe Unzuträglichkeit iſt gefunden worden in 
einem Vorſchlage für ein Normalbudget, welches unabhängig 
von der Genehmigung des Reichsrathes und der Stände Hol⸗ 
ſtein⸗Lauenburgs und Schleswigs aufgeſtellt wird. Es iſt 
einleuchtend, daß die Regierung eines unabhängigen König⸗ 
reichs wie Dänemark für die Aufrechthaltung dieſer Unabhän⸗ 
igkeit einen gewiſſen Ausgabebetrag für die Civilliſte des 
duveräns, den diplematiſchen Dieuſt, die Armee und Flotte 
des Staats fordern muß. Dies mag ſo ſparſam wie möglich 
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Mittwoch, d 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn ⸗ 
und Peftage zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
ungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 
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auf den niedrigſten Grad, den die königliche Würde verlangt, 
auf die einfachſte Einrichtung in tiefem Frieden berechnet fein. 
Jene Summe ſoll von den vier repräſentativen Körpern ver⸗ 
langt werden können. Ihre Vertheilung mag einem Staats- 
rath, zu zwei Dritteln aus Dänen und einem Drittel aus 
Deutſchen beſtehend, anvertraut werden. Die Abſtimmungen 
dieſer Verſammlung ſollen öffentlich ſein und die Rechnungs⸗ 
ablage jährlich veröffentlicht werden. Das Normalbudget 
wird im Ganzen für 10 Jahre bewilligt; die Vertheilung oder 
Ausgabe jährlich beſtimmt. Außerordentliche Ausgaben, die. 
den Betrag des Normalbudgets überſchreiten, find frei vom 
Königreiche und den drei Herzogthümern, von jedem für ſich, 
zu votiren. 5 f 

Die Vorſchläge, die ich gemacht habe, mögen in wenigen 
Worten zuſammengefaßt werden: 

1) Holſtein und Lauenburg ſollen Alles haben, was der 
deutſche Bund für ſie fordert. 

2) Schleswig ſoll die Macht baben, ſich ſelbſt zu regie⸗ 
ren und nicht im Reichsrath vertreten zu ſein. 

3) Ein Normalbudget ſoll von Dänemark, Holſtein, 
Lauenburg und Schleswig genehmigt ſein. 

4) Außerordentliche Ausgaben ſollen vom Reichsrath 
und den geſonderten Ständeverſammlungen Holſteins, Lauen⸗ 
burgs und Schleswigs genehmigt werden. — Ich er⸗ 
ſuche Sie ꝛc. 5 HT - 

— Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: Bekanntlich 
hat das Haus der Abgeordneten die pro 1862 zum erſten 
Mal im Etat erſichtlich gemachten Koſten des Stabes der 
Marine⸗Reſerve und Seewehr, welcher ſeit 5 Jahren bereits 
beſtand und aus disponibeln Erſparniſſen unterhalten wurde, 
einfach abgeſetzt, weil die Nothwendigkeit dieſes Inſtituts nicht 
einleuchtete. Wir erfahren nun, daß die oberen Marine⸗Be⸗ 
hörden Erhebungen über den Umfang der Geſchäfte des ge⸗ 
dachten Marinetheils veranlaßt haben. Auch iſt uns ange⸗ 
deutet worden, daß in Betreff des jetzigen Umfanges des See⸗ 
Bataillons und der See-Artillerie, deren Entbehrlichkeit im 
Abgeordnetenhauſe ebenfalls ſtark betont worden war, Ver⸗ 
handlungen eingeleitet ſeien. welche möglicher Weiſe zu einer 
Reduction der jetzigen Effectivſtärke und zu dem Wegfalle eini⸗ 
ger Compagnien führen dürften. Es wäre dringend zu wün⸗ 
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meint ſeien, und nicht, wie die Berufung 


rial für den Nachweis der gänzlichen Unentbehrlichkeit der 


früheren desfallſigen Etatsanſätze zu beſchaffen. Da die 


Kriegsmarine kein ſo verhätſcheltes Lieblingslind iſt, wie die 
Landarmee, im Gegentheil um die väterliche Liebe noch müh⸗ 
ſam ringt, ſo dürfte höheren Orts allerdings größere Nei⸗ 
gung vorhanden ſein, den auf Streichung gerichteten Wün⸗ 
ſchen der Abgeordneten entgegen zu kommen, wie bei dem Mi⸗ 
litair⸗Etat. Wir möchten indeß rathen, die Hoffnungen nicht 
zu hoch zu ſpannen und die gänzliche Anfloͤſung des See⸗ 
Bataillons, der See⸗Artillerie und des Stabes der Marine⸗ 
Reſerve und Seewehr fobald noch nicht zu erwarten. Bei⸗ 
läufig bemerkt, haben Erkundigungen, die wir über den Zweck 
der See-Artillerie und des Stabes der Marinereſerve und Sees 
wehr an unbefangener Stelle eingezogen haben, zu keinem Neſul⸗ 
tate geführt. Von dem See- Bataillon hat uns nur angege⸗ 
ben werden körnen, daß daſſelbe eine ſehr wünſchenswerthe 
militäriſche Decoration an Bord der Kriegsſchiffe ſei und am 
Lande zum Wachtdienſt nützliche Verwendung finde. Die be⸗ 
züglichen Koſten find in dem Etat pro 1862 mit 87,482 %. 
20 K 5 K und 3154 . 7 K 6 K zuſammen mit 90,636 
Ag. 27 Se 11 A vorgeſehen. Die Heranziehung dieſer er⸗ 
heblichen Summe zur Verſtärkung des Schiffbau ⸗Fonds würde 
auf die raſchere Herſtellung unſerer Kriegsflotte wohl nicht 
ohne Einfluß ſein. 5 

— (N. V.⸗Z.) Es ſcheint, als ob die miniſterielle Zei⸗ 
tung nicht Alles mittheilt, was die Deputationen mündlich 
vortragen. So ſehen wir aus dem Berichte eines Deputalions⸗ 
mitgliedes, daß die Deputation aus Duisburg dem Herrn 
v. Bismarck die Einführung zweijähriger Dienſtzeit ſehr em⸗ 
pfohlen hat. Davon ſagt die „Sternzeitung“ nichts. 

Berlin. In den öffentlichen Localen präfentivt ſich ein 
neuer Murphy. Derſelbe iſt volle acht Fuß groß, wiegt 364 
Pfund und zählt erſt 22 Jahre. 

Trier. Hier iſt die Bildung eines „Vereins verfaſſungs⸗ 
treuer Wähler“ für den Regierungsbezirk Trier beſchloſſen. 
Sein Zweck iſt: a) Das Zuſammenwirten aller verfaſſungs⸗ 
treuen Parteien des Regierungsbezirks zur Aufrechthaltung 
und weiteren Durchführung der Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
Hauſes bezüglich der Mililair⸗Orgauiſation und der Wah⸗ 
rung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes. b) Ent- 
ſchädigung derjenigen Männer, welche für die gleichen Zwecke 
pecuniäre Opfer bringen oder wegen ihres Muthes und ihrer 
Pflichttreue Verluſt erleiden. — Mitglied des Vereins wird 
jeder Wähler des Regierungsbezirkes, welcher ſich zu dieſem 
Programme bekennt und bei feiner Anmeldung 15 Sgr. als 
erſten Jahres⸗Beitrag entrichtet. 

Holſtein. Das 27ſte Stück des „Geſetz- und Mini⸗ 
ſterialblattes für die Herzögthümer Holſtein und Lauenburg“ 
enthält folgendes Patent, betreffend die Errichtung einer obern 
Regierungsbehörde im Herzogthum Holſtein: 

„Wir Frederik der Siebente 2c Thun kund hiemit: Zur 
Erleichterung des Geſchäftsganges in der inneren Verwal⸗ 
tung des Herzogthums Holſtein haben Wir Uns Allerhöchſt 
bewogen gefunden, eine obere Regierungsbehörde im Herzog⸗ 


thum Holſtein unter nachfolgenden näheren Beſtimmungen zu 


errichten: § 1) Die unter dem Namen: „Königliche holſteini⸗ 


ſche Regierung“ mit dem 1. December d. J. in Wirkſamkeit 


tretende Behörde beſteht aus einein Präſidenten und vier Rä⸗ 
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abe.) 


Preis pro Quartal 1 Tölr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sg. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, Kurſtraße 50 
in Lelpſas, Heinrich Hübner, in Altona: Haaſenſtein u. Vogler, 


en 19. November. (Morgen ⸗Ausg 


en die abgefeuer 
e eee wide ae 58 
gefütterten Eiſenplatten beſter 
in dieſe Maſſe ein tiefes Loch und platzten im Innern der, 


der bekannten Com- 
miſſion von Generalen, allein darauf abzielten, neues Mate⸗ 


bunal ernannt worden. Er 


13862. 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöncberg. 


then, welche Wir unter dem heutigen Datum Allerhöchſt er⸗ 
nannt haben. Die Regierung hat ihren Sitz im end 

olſtein zu nehmen und wird derſelben das erforderliche 
Hilfsperſonal beigegeben. § 2) Die Regierung iſt Unſerem 
Miniſterium für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg 
in jeder Hinſicht untergeordnet und führt ihre Geſchäfte nach 
Maßgabe einer ihr von dem zedachten Miniſterium unter 
Unſerer Allerhöchſten Genehmigung zu ertheilenden Inſtruc— 
tion. § 3) Alle Unſerem Miniſterium für die Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg untergeordneten Behörden und Be- 
amte in Unſerem Herzogthum Holſtein ſtehen zunächſt unter 
der Regierung. § 4) Die Competenz der Regierung erſtreckt 
ſich auf alle Augelegenheiten des Herzogthums Holſtein, wel⸗ 
che zum Reſſort Unferes Miniſteriums für die Herzogthümer 
Holſtein und Lauenburg gehören, inſoweit nicht die jedesma⸗ 
lige Sachlage deren Behandlung durch das Uns unmittelbar 
untergeordnete Miniſterium erfordert. § 5) Ueber die Be⸗ 
handlung der Geſchäfte durch die Regierung als Collegium, 
durch deren einzelne Mitglieder, ſowie über die beſonderen 
Obliegenheiten und Befugniſſe des Präſidenten und die Or⸗ 
ganiſation des Hilfsperſonals wird die zu erlaſſende Inſtruc⸗ 
tion das Nähere beſtimmen. Die Regierung erhält das große 
königliche Siegel für die ihr übertragenen Ausfertigungen, zu 
denen daſſelbe bisher gebraucht iſt; für laufende Expeditionen 
wird ein kleines Siegel mit der Krone und der Unterſchrift: 
„Königliche holſteiniſche Regierung“ benutzt. Die Regierung 
tritt vorläufig in Unſerer Reſidenzſtadt Copenhagen in Wirk⸗ 
ſamkeit, bis über den Ort in Unſerem Herzogthum Holſtein, 
an welchem dieſelbe ihren Sitz zu nehmen hat, Unſere Aller⸗ 
höchſte Beſtimmung getroffen iſt. Unſer Miniſterium für die 
Herzogthümer Holſteln und Lauenburg wird beauftragt und 
ermächtigt, das zur Ausführung der vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen weiter Erforderliche wahrzunehmen und zur öffent⸗ 
lichen Kunde zu bringen. Wonach ſich allerunterthäuigſt zu 


achten.“ 
: England. f 
— In Shoeburyneß wurden neue Proben mit den With⸗ 
worth'ſchen Kanonen angeſtellt, die ſehr überraſchende Reſul⸗ 
tate lieferten. In Diſtanzen Bon = eee dran⸗ 
vorne abgeplatteten Hohlkugela durch 
de Ga mit ſtarken ene 
onftruetion beſtand, bohrten 


ein Schiffsſegment darſtellenden Scheive, und die Wirkung 
blieb dieſelbe, ob die Pulverladung 17 oder 27 Pfund bes 
trug, ob die Hohlkugeln aus 70- oder 120 Pfündern geſchoſſen 


wurden. 
Frankreich. 

— Nach dem „Temps“ hat Frankreich ein Territorium 
an der Oſtküſte Afrikas, am Eingange des Rothen Meeres, 
dem Buſen von Aden gegenüber, erworben. ' 

Italien. 

Turin, 14. November. Der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen gab geſtern Abend zu Ehren des Herrn Benedetti ein 
Feſtmahl, welchem die Miniſter und das diplomatiſche Corps 
beiwohnten. — Das Kriegsgericht hat den General Faverges 
wegen ungerechter Züchtigung eines Soldaten zu vier Molla⸗ 


ten und die anderen dabei mitbetheiligten Offiziere zu je zwei 


Monaten Gefängniß verurtheilt. Dieſer Prozeß hat großes 
Aufſehen gemacht. — Prinz Humbert iſt in Tunis angekom⸗ 
men und vom Bey mit königlichen Ehren empfangen worden. 
— Eine Nichte des Generals Goyon, barmherzige 
Schweſter in Neapel, flüchtete ſich aus dem Convent, wo ſie 
ſich befand, zu einer Familie in der Stadt, nachdem ihr der 
Beichtvater die Abſolution verweigert hatte, weil fie nicht für 
Franz II. und Heinrich V. beten wollte, , 
Nußland und Polen. 
— Der „Wilnaer Courier“ macht mehrere kriegsgericht⸗ 
liche, vom Kaiſer beſtätigte Eckenntniſſe bekannt. Das Haupt⸗ 
verbrechen iſt, nach dem Wortlaut der amtlichen Betannt⸗ 
machung, die Errichtung eines — Kreuzes; Strafe: für die 
Einen 12 ährige Zwangsarbeit in den ſibiriſchen Bergwerken, 
für die Anderen lebeuslängliche Verbannung nach Sibirien, 
den Adel haben Alle verloren. l f 
Warſchau, 14. November. (Schl. 3.) Es iſt im höch⸗ 
ſten Grade auffallend, daß in dieſem Jahre ſo viele Brände 
bei uns ſtattfinden. Bedeutendere Feuersbrüaſte hatten wir 
in Mszezenow, Kutno und Cgzenſtochau, in einer großen Ans 
zahl von Dörfern, endlich auch hier in Warſchau. In Volke 
herrſcht der Glaube, es ſei die Mieroslawskiſche Partei, 
welche dieſe Brände anordne. — Als die Großfürstin neulich 
mit ihren Töchtern das neue Mädchen⸗Erziehungs⸗Inſtitut 
beſichtigte, hat fie von allen Speiſen gekoſtet und zulegt ihre 
Töchter die Hand der Directrice, Fräulein Paſzkowska, küf⸗ 
jew laſſen, während fie ſelbſt ſich von der Direetriee die Hand 
nicht küffen ließ, vielmehr dieſelbe nach ruſſiſcher Sitte auf 


die Stirn küßte. 
Griechenland. 5 
— Ja Conſtantinopel haben, nach der „Patrie“ vom 
13. d., verſchiedene große griechiſche Handelshäuſer, um der 
bedürftigen Staatskaſſe in Athen zu Hilfe zu kommen, eine 


Subſcription eröffnet, die ſchon am zweiten Tage ſich auf 


800,000 Fr. belief. 


Aſien. 2 

.. — In Caleutta it — der erſte Fall dieſer Art — 
etzt ein Eingeborner zum Richter beim dortigen Ober⸗Tri⸗ 
ni heißt Baboo Sumbhoo Nach 
Pundit und iſt ſeit lange als einer der tüchtigſten Rechtsken⸗ 
ner in Calcutta geſchätzt. Mate j 

; Danzig, den 19. November. 2 

* In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten fand 
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die Wahl des zweiten Bürgermeiſters ftatt. Es waren 49 Mit- 
glieder anweſend; von dieſen ſtimmten 32 für Herrn Kreis⸗ 
richter Dr. Lintz in Greifswalde, 12 für Hrn. Kreisrichter 

Leſſe in Thorn, 4 für Hru. Stadtrath Ladwig hier, ein 
Zettel war unbeſchrieben. Herr Dr. Lintz iſt ſomit zum 
zweiten Bürgermeiſter unſerer Stadt erwählt. 

— Für die Mitglieder des deutſchen Nationalvereins 
liegen in der Expedition unſerer Zeitung Exemplare der von 
dem Verein herausgegebenen Flugblätter Nr. 6 und 7 zur 
unentgeltlichen Abholung bereit. Nr. 6 enthält den Bericht 
des Vereins⸗Ausſchuſſes über die politiſche Thätigkeit des 
Vereins im abgelaufenen Vereinsjahr und über die politiſche 
Lage überhaupt. In Nr. 7, auf Grund der Beſchlüſſe der 
General⸗Verſammlung vom 6. October ausgearbeitet, wird 
der Hauptinhalt der deutſchen Reichsverfaſſung vom 28. März 
1849 zuſammengefoßt und dieſe als der Ausdruck einer „wirk⸗ 
lichen Staatsgewalt“ der „Schattengewalt“ des Bundestages 
gegenübergeſtellt. 

Die Unzweckmäßigkeit der kürzlich neu erbauten Neu⸗ 
garter Thorbrücke, in Beziehung auf die Frequenz des von 
dieſer Seite ſtattfindenden Verkehrs muß Jedem einleuchten, 
welcher ſich von der Einrichtung derſelben durch den Augen⸗ 
ſchein überzeugt. Vor zwei Jahren ſind die Feſtungsbrücken 
zwiſchen dem Hohen und Oli aerthore aus eben der Rückſicht, 
auf Antrag der Stadtverordneten verbreitert worden. Es lag 
alſo wohl nahe, bei einem Neubau eine derartige hemmende 
Paſſage zu vermeiden! 

* Wie wir hören, haben duch den Brand der Bahn⸗ 
hofsgebäude in Czerwinsk mehrere Beamte namhafte Ver⸗ 
luſte erlitten. So hat u. A. einer derſelben, welcher erſt ſeit 
kurzer Zeit verheirathet iſt, faſt ſeine ganze häusliche Ein⸗ 
richtung, deren Verſicherung noch nicht bewirkt worden, ver⸗ 
loren. Statt einer dem jungen Ehepaare gehörigen Com⸗ 
mode, welche baares Geld und andere Werthſachen enthielt, 
wurde in der Verwirrung eine andere werthloſere aus den 
Flammen geborgen. Auch der Bahnhofs-Reſtaurateur, wel⸗ 
cher zwar einen großen Theil ſeines Eigenthums verſichert 
hatte, ſoll bedeutende, augenblicklich unverſicherte, Vorräthe 
bei dem Brande eingebüßt, haben. Ueber die Ent ſtehung des 
Feuers hat bis jetzt nichts Beſtimmtes ermittelt werden 
können. g 


Vermiſchtes. 

— Vor einigen Tagen ſind mehrere Handelsfirmen in 
Berlin zuſammengetreten, um einen Actien⸗Verein mit 2 Mill. 
Thalern zu begründen, der großartige Bauunternehmungen zu 
Stande bringen ſoll, die ein Einzelner nicht ausführen kann. 
Die erſte Thätigkeit ſoll auf einen vollſtändigen Umbau der 
Stechbahn gerichtet ſein. Der Verein beabſichtigt ſämmtliche 
Häuſer niederzureißen und dafür ein großartiges Gebäude 
hinzuſtellen, gleichzeitig auch von der Ecke der Brüderſtraße 
nach der neuen Schleuſe hin eine mit Glas überdeckte Paſſage 
„anzulegen, welche zu Läden eingerichtet worden fol. Der 
Plan war bereits ſo vollſtändig vorbereitet, daß er ſofort 
er zur Ausführung gebracht werden können, wenn einzelne 

igenthümer nicht Forderungen geſtellt hätten, welche eine 
Bebauung in dieſer Weiſe unmöglich macht. Für eine Bau⸗ 
ſtelle an der Ecke der Schleuſe von 88 Fuß Länge und 27 Fuß 
Tiefe tollen 120,000 Thlr. gefordert werden, ebenſoviel joll 
das Grundſtück an der Ecke der Brüderſtraße koſten und der 
Beſitzer des Grundſtücks an der Stechbahn Nr. 3 fordert ſo⸗ 
ar 140,000 Thir Hiernach würde die Quadratruthe einzelner 
rundſtücke 6000 Thlr. koſten, ein Preis, der jede Rentabi. 


— 


Die geſtern vollzogene Verlo⸗ | 
bung meiner Tochter Hermine mit | 
dem Stadtſecretaur Herin - Ders 
mann Taube zeige ich an Stelle je⸗ 
der beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt an. 5 

anzig d. 19. Novir. 1862. 
Verw. Schiffsbaumſtr. Grott. 


bee 


I 
eute Nachts 12 Uhr wurde meine liebe | 
Frau Roſe geb. Collins von einem 

gefunden Knaben glüdlih entbunden. 
Bielsk, den 78. November 1862. 


| Sch 
| ut. 


[1485] A. Schellwien. 
Bekanntmachung. 
55 zweiten Lehrerſtellen an den cvangeliſchen 
wien 


1) in Gr.⸗Zuender mit einem Jahr: 
gehalte von 60 Thlrn. nebſt freier Woh⸗ 
nung und Feuerung, 

2) in Heubu de mit einem Jahrgeh lte 
von 10 Thlrn. nebſt freier Wohnung 
und Feuerung. 

3) in Prauſt mit inem Jahrgebalte von 
100 Ther und 20 Thlr. jahrlicher Mieths⸗ 
entibadigung 

find zu beſetzen, und Meldungen zu der ſelben 

unter Beifügurg von Befahigungs⸗ u. Führungs⸗ 

zeugniſſen binnen drei Wochen bei ung 1 
Danzig, den 13. November 1862. 


Der Magiſtrat. 
Musikalien -Leih-Anstalt 


F. A. Weber, 


Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, | 
Langgasse 78, | 
| 


[1486] 


[1472] 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager neuer 
Musikalien, [435] 


A ae — 2 — 2 
Das Neueſte und Elegauteſte von 
Portemonnaies, Cigarrentaſchen und Brieftaſchen, 
totizbüchern, Bri mappen, Neceſſaires und Da⸗ 
mentaſchen mit Stahlbügel in ſchönen Formen, 
desgleichen in Armbändern, Broſchen, Man: 
ſchektenknoͤpfen und franzöſiſchen Tuch⸗ 
nadeln empfiehlt die größte Auswahl aller⸗ 
1 2 5 der gütigen Beachtung, 
2698] J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 
Am r EOMENETET 


1592 kauft zurück 
die Expedition. 


14585] 


| 
| 


„Die Geſellſchaft verſichert gegen Feuerſchaden Gebäude 
Fabrik⸗Geräthſchaſten, Getreide in Scheunen und Schobern, 
Nabe jeder Art zu moͤglichſt billigen, feſten Prämien, jo daß unter keinen Umſtänden 
ana en zu leisten find. Ä 
ei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft den Hypothekar⸗Gläubigern beſonderen 


. Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jeder 
reicht, wie auch jede weitere Auskunft gerne erth eilt wird von den Agenten 


ſowie durch den Unterzeichneten zur 


und Seifen von 


fordert. Gef. More 


Garten und a erwünſcht, aber nicht er⸗ 
e 
Marienwerder, poste restante. 


lität abſchneidet. Um aber dennoch den Plan nicht aufzu⸗ 
geben, hat man es verſucht, die Unterftägung der Stadt in 
Auſpruch zu nehmen und liegt jetzt die Angelegenheit den 
ſtädtiſchen Behörden zur Prüfung dar. 

— Der „Spenerſchen Ztg.“ in Berlin entnehmen wir 


Folgendes: Bekanntlich hat Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 


Chriſtian zu Dänemark ſchon früher die vortreffliche Wirkung 
des Hoff'ſchen Malzextractes bei mehreren Mitgliedern Seiner 
hohen Familie wahrgenommen, und dem Fabrikanten ein 
eigenes Belobigungsſchreiben aus dem Kabinet zuſtellen laſſen. 
Heute ſind nun von dem dortigen preußiſchen Conſul vor 
Schluß der Schifffahrt aufs allerdringendſte mehrere tauſend 
Flaſchen bei dem Hoflieferanten Hoff in Berlin, Neue 
Wilhelms⸗Str. 1, beſtellt worden, und freuen wir uns zu 
ſehen, wie das preußiſche Product dem engliſchen Porter auch 
in Dänemark den Rang ſtreitig zu machen beginnt. Wie wir 
hören, iſt überhaupt der Andrang der Beſtellungen ſo groß, 
daß ſie bei der außergewöhnlichſten Anſtrengung nicht alle 
gleichzeitig ausgeführt werden können. 

Ein Einwohner Berlins hat der Königl. Bibliothek 
vor längerer Zeit eine gewiß höchſt originelle Sammlung zum 
Geſchenk gemacht. Dieſelbe beſteht nämlich aus einer ziem⸗ 
lich vollſtändigen Verbrecher-Literatur aller Zeiten und Orte, 
und enthält in vielen zahlreichen Bänden vorzugsweiſe eine 
enorm große Zahl von Broſchüren und Flugblättern, darun⸗ 
ter viele in der bekannten, oft höchſt ergötzlichen Bänkelſän⸗ 
ger⸗Manier. Zu der Sammlung gehört auch ein Sack mit 


einzelnen Knochen beſonders neunenswerther Verbrecher mit 


genauer Bezeichnung, namentlich Schädeltheile, die intereſſante 
Beiträge zur Phrenologie liefern. Ebenſo gehören zu dieſer 
ſeltenen Sammlung viele Wachstuchtafeln mit Abbildungen 
„furchtbarer Mordthaten“, wie ſie früher auf Jahrmärkten in 
kleinen Städten vielfach gezeigt wurden. Der originelle 
Sammler hat ein Leben zur Herſtellung dieſer Bibliothek verbracht. 

Bromberg. (Br. N.) Die Leſer der „Gartenlaube“ 
werden ſich erinnern, daß dieſes Journal vor einiger Zeit ei⸗ 
nen ausführlichen Artikel über die in China heimiſche Sing- 
maus brachte, deren Gezwitſcher dem junger Kanarienvögel 
ähnlich iſt und die man deshalb dort in Käfigen unterhält. 
Vor kurzem iſt auch hier eine ſolche Singmaus eingefangen 
worden, die von der gewöhnlichen Stubenmaus durch eine 
dunklere Rückenfarbe und ein ſchmutziges Weiß am Bauche, 
ſo wie durch einen kürzeren Schweif ſich unterſcheidet. Das 
Thier, am Tage träge, läßt bei einbrechender Dämmerung 
ſeine Stimme ununterbrochen und ziemlich laut, ganz in der 
Weiſe junger ihren Geſang einübender Kanarienvögel, er 
ſchallen. Wie dieſes Thier in dieſe Gegend gekommen, iſt 
nicht aufzuklären, da daſſelbe gegen die Einwirkung der Kälte 
höchſt empfindlich iſt und ſich beſonders gegen Zugwind durch 
ſorgfältiges Verſtopfen ſeiner Wohnung mit Warte zu ſchützen 
ſucht. Dieſes in hieſiger Gegend gewiß einzige Exemplar 
befindet ſich im Beſitze des Bürgermeiſter Adler in Gorzys⸗ 
kowo bei Bromberg. 

— In Bonn, wo die Jeſuiten ſeit mehreren Jahren eine 
mit Penſionat und höherer Privatſchule verbundene Nieder⸗ 
laſſung beſitzen, find dieſelben nach der „Elberfelder Zig.“ im 
Begriff, ſich ein ſtattliches Kloſter-Gebäude des Collegiums 
nebſt Kirche zu erbauen. 

8 — In der ökonomiſch⸗ſtatiſtiſchen Abtheilung der „Bri⸗ 
tiſchen Aſſociation“ zu Cambridge las Herr Henry Fawkett, 
von der dortigen Trinity Hall, eine Abhandlung über die 
muthmaßlichen Folgen der großen Goldentdeckungen in Cali⸗ 


Geſellſchaſt, 
Grund- Capital: 


Herrn Fr. Gertz & Co. in Danzig, Malzergoſſe No. 7 
„ Apet eker Otto Helm in Lanzig, 
„ Ed. Roſe in Danzig, Zi⸗gengaſſe No. 
„ C. J. Strecker in Stadtgebiet, 

„ H. Fuhrmann in Neuf hrwaſſer, 

„„ M. Neumann in Berent, 

„ G. Koecke in Marienburg, 

„ Z. Laugkau & Co. in Elbing, 
„ Steuer⸗Einnehmer Fr. Haſſe in Cbriſtburg, 

„ Cantor Cor. Auguſtin in Roſenberg, 

„ Max Polomskt in Neuenburg, 

„ Zmmermeiſter Fr. Hepnuer in Loebau, 

„ E. N. Wollmann in Lauten burg, 

„ Lindner & Co. in Graudenz, 

„ O. Püttner in Thorn, 

„ Simon Weile in Schlochau, 

„ F. S. Bormann in Pr. Friedland, 

1 . H. Philipsthal in Marienwerder, 


eneral⸗Agenten 


W. Wirthschaft . Danzig, 


Gerbergaiie No. 6. 


brom- und jodhaltige Schwefelseife, 


Ra. 10 Ar; bh 


— 4 Zimmern, | Stelle geſucht. — Das 
n erbittet franco Z. 2 


| ara 
F brlich. N 
4435 rlich. Näheres durch 


iſcherſtr. 24, 


. 
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Gladbacher Feuer-Verſicherungs-Actien. 


Mobilien, Waaren aller Art, 
Vieh: und landwirthſchaftliche Ger 


zeit unentgeltlich verab⸗ 


galle 
beingane No. 25, 
’ 


Jortigen Ausfertigung der Po icen ermächtigten 


Dr. Scheibler's künſtliche Aachener Bäder, 


Durch dieſe nach einer Analyſe des Prof. J. v. Liebig bereiteten künstlichen Aachener Bäder 
werden nach dem Urtheil ärztlicher Autoritäten die natürlichen vollſtändig erſetzt. 
das beite Heilmittel gegen Rheumatismus, Gicht, Seropheln, 
kurial⸗Stechthum und alle übrigen für die Aachener Bäder geei 

1 Krucke à 6 Vollbäder 1 


Sie ſind daber 
Flechten, Syphilis, Mer⸗ 
N gneten Krankheitsformen. | 
{ 4 albe 22 Apr incl. Gebrauchsanweiſung. x 
Die Niederlage für Danzig befindet ſich in der Handlung von Toilette⸗Artikeln, Parfümerien 


lbert Neu mann, Lugenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Geſucht 


wird eine Wohnung zum 1. Januar für einen 
einzelnen Herrn, beſtehend aus 3 i 


| Ein umſichtiger und energifcher Deco: | 
nom wird von einem Guts, und Fabrik⸗ 
beſitzer zu einer angenehmen und dauernden 
Dienſt⸗Einkommen be⸗ 
läuft ſich incl Firum u. Tantieme_ auf ca, 450 X. Ir, 
J. Holz in Berlin, 
[1112] 


fornien und Ausſtralien. Vor dem Jahre 1848, bemerkte er, 
habe die jährliche Goldausbeute durchſchnittlich nicht über 
6 Millionen Lftrl. betragen, und in jenem Jahre möge der 
Geſammtwerth des in der Welt vorhandenen Goldes 
500,000,000 Eſtrl. betragen haben. Seitdem ward in Cali⸗ 
fornien und Auſtralien in manchem Jahre das Vierfache von 
6 Millionen gewonnen und wenn der jetzige Goldertrag in 
den genannten zwei Ländern fortdauert, ſo werden ſie allein 
in 35 Jahren ſo viel Gold liefern, als vor vierzehn Jahren 
in der Welt vorhanden war. Trotzdem ſei, ſo lange die 
jetzige große Speciesausfuhr nach dem Orient forkdaure, 
keine Entwerthung des Goldes in England und dem übrigen 
Europa zu befürchten; ſie werde aber eintreten, wenn einmal 
Indien und beſonders China es vorziehen werden, ſich ihren 
Export nach Europa, anſtatt in baarem Gelde, mit europäi⸗ 
ſchen Manufacten bezahlen zu laſſen, wo dann eine Art 
Gold⸗Plethora in Europa eintreten dürfte. Bis dahin wird 
es aber noch eine Weile dauern. 

— Culturhiſtoriſches.] In einer englifhen Zei⸗ 
tung des Jahres 1722 findet ſich folgende Herausforderung 
und kurz darauf die Antwort. Herausforderung: „Nachdem 
ich, Eliſabeth Wilkinſon von Clerkenwall, Streit mit Hanna 
Hyfield gehabt habe und Genugthuung verlange, fordere ich 
ſie auf, ſich mit mir auf der Bühne zu ſtellen, und ſich um 
drei Guineen mit mir zu boxen; jede von uns hält während 
des Kampfes eine halbe Krone in der Hand, und wer zuerſt 
das Geld fallen läßt, hat verloren.“ — Autwort: „Nachdem 
ich, Hanna Hyfield von Newgate Market, von dem Entſchluß 
Eliſabeth Wilkinſons gehört habe, werde ich, ſo Gott will, 
nicht unterlaſſen, ihr mehr Schläge als Worte zu geben, in⸗ 
dem ich ordentliche Schläge und keine Nachſicht von ihr ver⸗ 
lange. Sie mag ſich auf ein gehöriges Durchbläuen gefaßt 
machen!“ Die halben Kronen in der Hand waren ein ſinn⸗ 
reiches Auskunftsmittel, das Kratzen zu verhüten! 

— Die Concurrenz des Auslandes, welche ſich auf dem 
Gebiete der Pianoforte-Fabrikation gel hend macht, hat die 
Inftrumenten » Fabrikanten von Rheinland Weſtfalen zur 
Gründung eines Vereins veranlaßt, der jährlich in einer der 

rößeren Städte in beiden Provinzen alternirend eine Aus⸗ 
ſtelung von muſikaliſchen Inſtrumenten veranſtaltet, vielleicht 
auch die Errichtung eines gemeinſamen Berkaufs⸗Magazins 
in einer zum Verkehre günſtig gelegenen Stadt bewerkſtelligt, 
ein gemeinſames Auftreten der Fabrikation des Vereins⸗ 
Bezirkes in den National⸗ und Univerſal⸗Ausſtellungen be⸗ 
wirkt und anderweite Maßregeln trifft, welche darauf abzielen, 
die einheimiſche Fabrikation zu heben und der fremden Con⸗ 
currenz zu begegnen. Die erſte Ausſtellung der Pianoforte⸗ 
Fabrikanten von Rheinland⸗Weſtfalen wird ſchon in nächſter 
Zeit ſtattfinden, und iſt Köla als Ausſtellungsort bezeichnet, 
während der Sitz des Vereins vorläufig Bonn ſein oll. 
Familten⸗Nachrichten. 5 

Berlobungen: Frl. Franziska Rückward mit Herrn 
Ingenieur W. Voß (Didlafen-Berlm); Frl. Minna Schinz 
mit Herrn Fritz Illig (Gumbinnen⸗Juſterburtz). 

Trauungen: Herr Fritz Hoffmann mit Frl. Adelheid 
Volkmann (Wolitnik); Herr Herrmann Warkentin mit Frl. 


Anna Berent (Poziollen-Königsberg). 


Geburten: Ein Sohn: 5 E. Leppt ig); 
Herrn Otto Keßter (Creffene, Pr. Henan). 3 (Damig); 

Eine Tochter: Herrn Aug. Frey (Königsberg); Herrn 
P. Zaremba (Memel). 1 77757 


Verantwortlicher Redacteur. H. Kıdert ın Vanzig. 


Noch ein ärztliches Urtheil der neueren Zeit 
über die Heilkraft des echten 
Nuſſiſchen Magenbitter Malakof 
von den alleinigen Erfindern und Deſtillateuren 
F Mt. Caſſirer & Co. 
Schwieatochlowitz. Ober⸗Schleſien. 


= Atteſt. 

ach näher genommener Einſicht bezeuge i 
Herrn M. Cafſirer & Co. zu 8 
tochlowig in Oberſchleſten der Wahrheit 
gemäß, daß der von ihnen bereitete ruſſiſche 


Magenbitter Malakof 


aus Stoffen bereitet iſt, die dem Pflanzenreich 
entnommen ſind und die Eigenſchaft befigen, die 
Schleimhaut des Magens zu krafligen und Dies 
feibe in wohlthätiger Weiſe zu einer ver⸗ 
mehrten Thätigkeit anzureizen. 
„ Skutſch, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
Königshütte, den 4. September 1862. 


Obiger Magenbitter „Malakof,“ der 
feines Wioh:gejamads und seiner heikraftigen 
Wirkungen wegen allgemein beliebt und auf 
dem geſammten Continente verbreitet iſt, iſt in 
Danzig außer von den bereits bekannt gemachten 
Depots nuc zu haben bei : 

n Herta K. Pegelow, 

n „ RE. Schubert, 

„ Pol & Co., 

n „ Gebr. Schwarz, 

m „ F. E. Goffing, 
in Neufahrwaſſer bei 


2 Herrn H. Foeſt, 
„ arl Hoppe. 
a = Vor nachgeahmten swerthlof 
Fabrikaten wird gewarnt. 2 


Bank⸗ und Wechsel - Geichäft 


g von E 
F. Reimann in Danzig, 


Langenmarkt BE, 


empfiehit ſich zum An, und Verkauf ſämmtlicher 
Staats- und induftrieller Werthpapiere, fremden 
Geldſorten, pokuiſchen und ruſſiſchen Bank: 
noten unier Berechnung äußerſt billiger Pro⸗ 
viſon zum Tagescours. [147] 


Hötel⸗Verkauf. 


Ein Hotel erſten Ranges, welches fi eines 
bedeutenden Beſuchs erfreut und in einer recht 
lebhaften Kreis⸗Stadt belegen iſt, iſt bei einer 
ballern von 5000 Thlr. Familienverhältniſſe 
halber ſofort zu verkaufen. 4 135 
Reflectanten belieben ihre Adreſſen in der 
Expedition dieſer Zeitung unter No. 1434 nie⸗ 
derzulegen, worauf gerne ſofortige Antwort er⸗ 
theilt wird. [1434] 
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m — :.... — 
Druck und Verlag von A. . Kafe mann 
in Danzig. 


- 


